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Humberto Maturana unterscheidet hier zwischen »Organisation« (womit er dasselbe bezeichnet, 

was hier »Muster« genannt wird) und »Struktur« (siehe folgenden Satz 11.2). Da der Begriff 

Organisation im allgemeinen Sprachgebrauch aber eine ganz andere Bedeutung gewonnen hat, 

scheint es günstiger von Mustern zu sprechen, um allzu große Verwirrungen zu vermeiden.

Die Unterscheidung zwischen Struktur und Muster scheint deswegen sinnvoll, weil es in 

beiden Fällen um unterschiedliche Konkretisierungsgrade bzw. Abstraktionsstufen der Be-

zeichnungen geht. Mit Mustern sind rein abstrakte Kopplungen/Relationen gemeint, die vom 

Beobachter (oder Denker, Analysand, Konstrukteur …) vollzogen werden, über die im Ideal-

fall zwischen unterschiedlichen Beobachtern […] eine Einigung erzielt werden kann. Das ist 
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etwas anderes, als wenn über die Realisierung oder Konkretisierung solch einer abstrakten 

Komposition von Relationen gesprochen wird, also z. B. über das Muster des Weihnachtsbaums, 

das nicht nur durch die Äste einer Tanne realisiert werden kann, sondern auch durch Neon-

röhren etc.

Was die Möglichkeiten der Musterbildung angeht, sind besonders die Arbeiten der struk-

turalistischen Mathematikergruppe, die sich N. Bourbaki nennt, von Bedeutung. Sie kom-

men induktiv zur Beschreibung sogenannter »Mutter-Strukturen« (wobei sie ebenfalls einen 

Strukturbegriff verwenden, der dem hier vorgeschlagenen Begriff des Musters entspricht), 

aus denen alle anderen Strukturen/Muster hervorgehen, die aber nicht aufeinander rückführ-

bar sind (siehe unten die Darstellung Jean Piagets).

Ernst von Glasersfeld weist darauf hin, dass der Beobachter bzw. ein Bewusstsein (was 

sicher nicht in jedem Fall gleichzusetzen ist) nur aufgrund von Wiederholung Muster und 

Regelmäßigkeiten erkennen kann. Er hat dabei die Option, ein Objekt als »dasselbe« zu ka-

tegorisieren oder – bei der Wiederholung – als ein »anderes« zu unterscheiden, das er in 

Relation zum ersten setzt.
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Strukturen sind nach dieser Verwendung des 

Wortes immer konkrete zusammengesetzte Ein-

heiten, aus welchem Material sie auch zusam-

mengebaut sein mögen, d. h. ihre Elemente/Kom-

ponenten in ihrer Kopplung miteinander/ihren 

Relationen zueinander. Das mag die Struktur 

einer Brücke sein, die sich von den Struktu-

ren anderer Brücken unterscheidet (und des-

wegen wie in Genua der Ponte Morandi zusam-

menbricht), es mag aber auch die Struktur 

einer Sprache sein, die Ähnlichkeit mit der 

Struktur einer anderen Sprache aufweist (wie 

bei den indo-germanischen Sprachen) oder 

sich von ihr radikal unterscheidet (wie das 

Chinesische vom Deutschen). 
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Wie die Strukturen von Raum 

und Zeit und ihre Relativi-

tät durch den Beobachter bzw. 

durch die Aktionen des Be-

obachters definiert werden, 

zeigt sich beim alten römi-

schen Geländemaß des »Iuge-

ro« (Lat. iugerum), das bis in 

jüngste Zeit im Weinbau ver-

wendet wurde: Es bezeichnete 

das Gelände, welches an ei-

nem Tag mit Hilfe eines Paars 

Ochsen beackert werden konn-

te. Das waren im flachen Land 

etwa 2500 m2, in bergigem Ge-

lände weit weniger.

Entfernungen wurden früher 

auch gern in Bezug auf einen 

Akteur bemessen: »ein oder 

zwei Tagereisen entfernt« …

Noch stärker ist die Be-

zogenheit auf den Beobachter 

bei Längenmaßen, die sich am 

menschlichen Körper orien-

tieren: »eine Elle« des ro-

ten Stoffes …

Die Mitglieder der »Neuen Frankfurter Schule« (Robert 

Gernhardt, F. W. Bernstein und F. K. Waechter), die in den 

60-er Jahren des 20. Jahrhunderts die Studentenrevolution 

philosophisch in der Satirezeitschrift »Pardon« (»Welt im 

Spiegel«) vorbereiteten, begleiteten und stützten, stellten 

mit gutem Grund die Frage: »Haben wir nicht zu viele Dimen-

sionen?« Und sie erläuterten, dass, zum Beispiel, der Kilo-

meter »in kürzester Zeit weite Entfernungen zu überbrücken« 

vermag, denn früher habe man für die Strecke Frankfurt – Bad 

Soden mehrere Tagesreisen veranschlagt, während man heute 

mit 23 Kilometern auskommt. 

Was die Zeitdimension betrifft, so merkten sie an (si-

cher erfahrungsgeleitet), dass die Überstunde etwas breiter 

ist als die Schäferstunde, aber »von praktisch unbegrenzter 

Dauer« …

Einstein hätte sicher seine Freude an diesen Überlegungen 

zum Raum-Zeit-Kontinuum gehabt.
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Wenn wir Raum und Zeit als »gegeben« erleben 

und uns mit unseren Mitmenschen darauf ei-

nigen, dass beides eine für alle gleiche Le-

bensbedingung ist, so kann dies als kollek-

tive Abstraktion von dem Prozess, mit dessen 

Hilfe wir Raum und Zeit konstruieren, erklärt 

werden. Aber die Tatsache, dass die Mehrheit 

der Menschheit eine Wirklichkeitskonstrukti-

on teilt, belegt lediglich, dass man mit ihr 

ganz gut durchs Leben kommen kann.




